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Bericht VO der JTagung des Zentralausschusses
des Okumeniıschen ates der Kırchen

Kingston/Jamaika VO 11 Januar 979

DIie karıbische Insel Jamaıika, auf der dıe diesjährıge Sıtzung des Zentralausschus-
SCS des Okumenischen ates der Kırchen stattfand eute noch dıe Spuren des
Sklavenhandels denn dıe buntgemischte Bevölkerung hat nıchts SCHICHI m1T der s
bevölkerung, SIC wurde mıt den Sklavenschiffen geschäftstüchtiger uropaer hler-
hergebracht auf den großen Plantagen VoO  — denen noch CIN1SC exX1istieren Adl-
beiten Es 1ST keın Wunder der Ministerpräsident dieser Insel iıchael Manley,

der leidenschaftlichsten Verfechter Neuen Weltwirtschaftsordnung 1ST
und dıeses auch großangelegten ede den Delegierten VO  = 295 Kırchen VOI-

irug Die Antworten des Kameruners Dr Aron olen und deutschen Delegier-
ten bezeichneten dıe Spannweıte der TODIeme der Afrıkaner krıtisiıerte dıe einhe!1l-
mischen Elıten, dıe D verhinderten, daß die Massen der Entwicklungsländer
Nnen gerechten nteıl dem erhalten Was die Weltwirtschaft erbringt Der deut-
sche Delegierte kritisjierte daß gerade die wohlhabendsten Länder WIC dıe Bundes-
republık Deutschland noch nıcht das 7% 1el erreicht en iıhren
bescheidenen Beıtrag ZUT UÜberwindung der Unterentwicklung eıisten Doch N1IC
die Neue eltwirtschaftsordnung stand Mittelpunkt der Beratungen sondern
drei andere TIThemen: der Sonderfonds des Antırassısmus-Programms, dıe Theologıe

‚‚gerechten, lebensfähıgen un! partizıpatorischen Gesellscha  .. un! die
Finanzkrise des ORK selbst.

Der Antirassısmus-Fonds
Als INan Jamaıka zusammenkam, erwartete INan allgemeın arte Auselinmander-

setzungen über den Antirassısmus-Fonds Der schlanke, weißhaarıge Dr Wıllıams,
Delegierter der Heıilsarmee, WaTr mıt ‚WC1 weıteren Vertretern der Heılsarmee BC-
kommen den Standpunkt SCHIHCT Organısatıon dıe ihre Miıtgliedschaft ORK
suspendiert e) vertreten DIe Presbyterjianiısche Kırche Irland dagegen die
ebenfalls ihre Mitgliedschaft suspendiert keinen Delegierten geschickt
Der Generalsekretär des ÖRK Phılıp Potter WICS bereıts SCINEIN Rechenschafts-
bericht auf diese Auseinandersetzungen hın und stellte 1NCH Konsultationsprozeß

Aussıcht dessen Modalıtäten aber NIC näher definıierte Er verteidigte den
Antirassismus Fonds Krıitiker mıiıt folgendem 1nwels „ES muß gesagtl
SCIN daß dıe Debatte VOT em bestimmten westliıchen Ländern stattfand die
stärksten die Aufrechterhaltung des rassıstiıschen Systems verflochten sınd Da-
mMiıt War ohl erster Linıe die EKD gemeınt denn dıe Kırchen hatten keine
Krıtik Sonderfonds angemeldet ebensowenig WIC der Brıtiısh Councıl of hur-
ches oder dıe großen skandınavischen Kırchen DIe irısche Kırche konnte auch
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kaum gemeınt se1n oder die SChWAarze Vereinigte Kongregationalistische Kırche des
südlıchen Afrıka, deren Vertreter, Pfarrer Samuel ends, Wal den amp
dıe Apartheıd bekräftigte, aber jede Anwendung vVOoO  —_ ewalt ablehnte

Tst als Präsıiıdent Held das Wort ergriff und die Bedenken des ates der EKD
darlegte, wurde dıe Debatte ebhaft und gipfelte In der Bemerkung des anglıkanı-
schen Biıschofs Okullu (Ken1a), daßlß diejenigen, die den Antirassısmus-Fonds krit1-
jerten, selbst Rassısten selen. rst allmählich brach sich, VOIL allem ın den Aus-
schüssen und durch zahlreiche Gespräche zwischen den Vertretern der verschiede-
19101 Posıtionen die Erkenntnis Bahn, daß 6S möglıch lst, eın überzeugter Gegner des
Rassısmus und des Apartheidsystems sein und doch Veränderungen der Art
der Verwaltung des Fonds für nötıg halten. Es Walr die umgekehrte Sıtuation WI1IeEe
In der Bundesrepubli Hıerzulande Ta jeder, der sagl, dalß der Antirassısmus-
Fonds eine notwendige Funktion In allen den Fällen habe, in denen darauf
komme, den Opfern polızeıilicher und miliıtärischer Repression helfen, 1n dıe Ge-
fahr, als Sympathisant VO Jerroristen angesehen werden. In Jamaıka kam Je-
der, der Veränderungen der Verwaltung des on vorschlug, leicht 1n den Ruf, eiIn
Rassıist seln.

Das Ergebnis der langen Verhandlungen War eın Kompromıiß Den Bedenken des
ates der EKD, daß Beıträge in den Sonderfonds fließen könnten, die den OÖORK
für andere Projekte oder für die Verwaltung des OÖORK gezahlt wurden, wurde da-
durch Rechnung5 daß nunmehr dıe Verwaltung dieses Fonds Adus den für
diesen bestimmten Spenden selbst ırd Außerdem wurde der VOonNn Phılıp
Potter angekündiıgte Konsultationsprozeß präzisılert, indem beschlossen wurde, daß
dieser In einer Konferenz enden solle, der Krıtiker und Befürworter des Fonds
zusammenkommen und gemeiınsam die Rıchtlinien für die zukünftige Ausrichtung
des Fonds festlegen sollen, diese dann dem Exekutivausschuß 1980 vorzulegen.
Im übrigen wurde klar festgestellt, daß der Fonds auf jeden 'all weıiterhin nÖötıg sel,

den Opfern des Rassısmus in er Welt helfen Es kommt 198808  —_ für dıe deut-
schen Kırchen daraufd daß sıch der Rat der EKD, die Südafrıka-Kommission und
die mıt den Realıitäten des Rassısmus bısher noch nıcht befaßte Kammer für Ööffent-
liche Verantwortung der EKD darauf vorbereıten, ihren Standpunkt In diesen Kon-
sultationen überzeugend vertreten Dabe!1 muß nach den Grenzen un: Möglıch-
keıten christlichen Wiıderstandsrechts gegenüber Regierungen, die grobe Menschen-
rechtsverletzungen begehen, nach der Stellung des Ökumenischen ates ın Konflikt-
ällen, In denen sıch wWwel oder mehr einander bekämpfende Befreiungsbewegungen
gegenüberstehen, und nach dem Verhältnis zwischen der Verantwortung des Spen-
ders und dem Vertrauen dem Empfänger VO  Z Hiılfeleistungen in Konflıktfällen
gefragt werden. Es wäre zweıfellos gut, W sıch Vertreter der europälischen Kır-
chen vorher auf reglonaler ene über diese Probleme aussprechen könnten. Dabe!l1
könnte nicht 1LL1UT manche deutsche Posıtion relatıviert, sondern auch Verständnis
für die deutsche ‚„‚Gewaltdiskussion‘“‘ geweckt werden.

Die theologische Dehbatte
Hınter der Dıskussion über den Antırassısmus-Fonds stehen verschiedene theolo-

gische Ansätze, dıe innerhalb dieser Debatte kaum in die Öffentlichkeit gebracht
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wurden. Sıe wurden aber einem anderen ema deutlıch, nämlıch einem DOo-
kument, das VO  — einer Arbeitsgruppe, dıe der argentinısche eologe rof. Miguez-
Bonino eitete, vorgelegt wurden und dıe sıch mıiıt den Grundlagen einer gerechten,
partizıpatorischen und überlebensfähigen Gesellschaft beschäftigte. Dieses Doku-
ment Wal nıcht In der VOoNn Dr as Vıscher geleıteten Abteilung Glauben und Kır-
chenverfassung, sondern ın der Programmeinheıt I1 Gerechtigkeıt und Jenst aus-

gearbeıtet worden. Man merkte diesem Bericht d} da Zeitdruck entstan-
den War un 1Ur wenige Theologen verschlıedener Rıchtungen daran beteiligt WUTlT-

den Die Krıtik dieser Vorlage War sowohl In den Arbeıtsgruppen als auch 1M Ple-
1U sehr heftig, daß s1e ZUT Neubearbeıtung zurückverwıesen werden mußte Es
ist hoffen, sıch auch europälische Theologen der Überarbeitung dieses
wichtigen, aber kontroversen ]Jl extes intensiv beteiligen werden.

(janz anders erging dem Bericht der Kommission für Glauben und Kırchenver-
assung KiMe gemeiınsame Rechenschaft VO  — der Hoffnung‘‘. Dieser Bericht wurde
durch einen Methodisten VO  — Sr1 Lanka und einen französıschen Domuinıiıkaner VOI-

Diese Vorlage äßt erkennen, daß nach vielen schwlerıigen und konflıkt-
reichen Diskussionen gelungen Waäal, dıe sehr verschiedenartigen und kaum miıtelin-
ander vergleichbaren Stellungnahmen der verschiedenen Gemeinden und Kırchen,
die der Kommissıon vorlagen, auf ıne tragfähige Grundlage stellen. Wie eın Be-
FIC des deutschen Theologen Pannenberg zeıgt, wurde ıIn diıesen Diskussionen
den Theologen VO  — den Laiıen nicht leicht gemacht, dalß s1e ıne Sprache finden
mußten, die nıcht 1U den theologisch Geschulten verständlich 1st In diıesem Doku-
ment gelang CS, die ‚„große Hoffnung‘‘ der Christen mıt den „kleinen Hoffnungen‘‘
HSGGT Welt 1n ezug seizen und nıcht dıe ıne VO  — den anderen verdrängen
lassen. Der Zentralausschuß nahm mıt großer Einmütigkeıt diese Vorlage und
ehrte damıt auch die erfolgreiche 18Jjährıge Arbeıt VO Lukas Vıscher, der nde
1979 den Ökumenischen Kat verlassen iırd

Die Inanzen des ORK und hre Auswirkungen
Die Finanzen des Ökumenischen ates sınd, obwohl ıhm 295 Kırchen angehören,

seılt jeher prekär. Das erklärt sıch daraus, daß die Mehrzahl der Kırchen kleine und
ar m' Gemeinschaften 1n der Dritten Welt sınd und die Kırchen In den sozlalıstischen
Ländern keine Möglıichkeıiten haben, eld transferieren, eıl dem die Devisenbe-
stımmungen entgegenstehen. So ist erklärlıch, dalß die amerıikanıschen Kırchen
und die EKD gemeiınsam 75% des ÖRK-Haushalts bestreıten. Wenn Phılıpp Potter
auch In seinem Rechenschaftsbericht da sıch diese Kırchen „unendlich groß-
züglg verhalten (hätten), ohne durch ihre finanzıelle Überlegenheit die el des
ates beeinflussen wollen‘‘, bleibt das ine schwere Hypothek für beıde, FÜr (Gje-
ber und Empfänger. Die gegenwärtigen Schwierigkeıiten sind deshalb dramatisch,
eıl auch die Währungen der Länder, ın denen dıe US-Kirchen und die EKD behe!l-

sınd, gegenüber dem Schweilizer Franken erhebliche Kursverluste erlıtten
haben Man mußte dıe Ausgaben 12% kürzen und weıtere Ausgabensenkungen
für die nachsten TE vorsehen. Dıie Ausgaben des OÖORK sollen VO 29,5 Miıllıonen
Schweilzer Franken (1979) auf 235 Millionen Franken (1981) gesenkt werden. Diıe
Konsequenz ist, dal3 bis AT nächsten Vollversammlung (1983) ıne große ahl VO
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Miıtarbeitern entlassen werden muß und markante Stellen nıcht wieder besetzt WeTl-
den können.

Hınzu OMmM! die neueingeführte 9-Jahres-Regel, die 1L1UT 1n Ausnahmeftfällen
auf rag des Generalsekretärs ıne Verlängerung der Beschäftigung eines Stabs-
miıtgliıedes über diese eıt hınaus rlaubt Die prominentesten Opfer dieser Regelung
wurden auf der Sıtzung des Zentralausschusses In Jamaıka die AQus Südafrıka stam-
mende Leıiterin der Programmeinheıit 111 Brigalıa Bam un: der Leiter VO  — Faıth and
Order Lukas Vıscher. Obwohl die Regel ein1ges für sich hat, da die Mitgliedskirchen
daran interessiert sınd, Öökumeniısch erfahrene Miıtarbeiter bekommen und der
OÖRK Wert darauf legt, durch seıne Stabsmıitglieder Kontakt ZU[Tr Basıs be-
halten, leidet s1e darunter, daß keine präzisen Kriterien g1bt Es ist ın das Belıeben
des Generalsekretärs gestellt, ob ıne Verlängerung beantragt oder nicht Im
VOIN Brigalıa Bam, besonders aber VO  — Lukas Vischer, War dıe Nıchtverlängerung
der erträge sehr umstritten. Sie wurden jedoch schlıeßlich durch Mehrheitsent-
scheidung des Zentralausschusses gebilligt. Es WaTr offensichtlich, daß sowohl dıe
Vertreter der orthodoxen Kırchen als auch dıe Delegierten der Dritten Welt
einem Wechsel interessiert Die rTünde sınd komplex und möÖögen A eıl
darauf zurückzuführen se1n, daß INan nach langer Vorherrschaft europäilscher
Theologie ıne Veränderung wünschte. Diese Kurskorrektur wurde auch daran
deutlıch, daß neben Konrad Raiser 1U  > eın orthodoxer stellvertretender (Gjeneral-
sekretäar IT der bulgarısche Theologe Professor Sabev

Die Posıtion eines drıtten Stellvertreters des Generalsekretärs konnte noch nıcht
besetzt werden, da der Zentralausschuß den VO  — Phılıp Potter präsentierten andı-
daten ablehnte und den Generalsekretär beauftragte, für diese Stelle eine Frau, VOI-

zugswelse Aaus der Drıtten Welt, vorzuschlagen. Es wäre auch merkwürdig, WeNn

ausgerechnet der ÖRK, der sıch seıt jeher als Vorkämpfer für die Beteiligung der
Frauen polıtıschen und kiırchlichen Entscheidungen betrachtete, keine Tau In
se1in Leitungsgremium wählen würde Das 1st durch das Ausscheiden VO  — Brigalıa
Bam, dıe sıch sehr aktıv die internationale Frauenarbeit gekümmert hat,
notwendiger geworden. Die Verunsicherung, die die Personalentscheidung VOoO  — Phı-
lıp Potter be1 einem eıl der Delegierten, aber auch be1l manchen Stabsmitgliedern
hinterlassen hat, mac. 6S dringend nötig, daß die Präsıdenten des ÖORK und der
Moderator darauf hinwirken, daß 1n Zukunft auf diesem eblet eın behutsamerer
uUrs eingeschlagen wird, der das Vertrauen wiederherstellt.

Die enschenrechtsfrage, dıe selt Naıiırobi auf den Sıtzungen des Zentralaus-
schusses ıne wichtige spielte, wurde 1n Jamaıka eher heruntergespielt. Das
hatte seine ründe, denn dıe Kommissıon, die ın Genf 1977 eingerichtet wurde,
dıie Kırchen der VOoO Helsink1i-Abkommen erfaßten Länder einen Tisch brıin-
gen, ' konnte noch nıcht zusammentreten Es wurde VO Generalsekretär erklärt,
daß Geld fehle, obwohl dıe EKD für diesen wecCcC Verfügung
gestellt Der Zentralausschuß hat deutlich seine Krıtik diesem schleppenden
Verfahren geäußert, und ware gut 9 WEeNnNn der Rat der EKD sıch dafür einsetzen
könnte, daß 1979 endlich diese Kommission einberufen wırd und damıiıt beginnen
kann arbeıten. Immerhin beschlofßß der Zentralausschuß, da alle Miıtgliıedskir-
chen beI1 ıhren Regierungen darauf drängen sollen, dıe auf der etzten Zentralaus-
schußsıtzung befürwortete internationale Konvention dıe Folter unterstüt-
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Z Hıer könnte der OÖRK mıt der katholischen Kırche versuchen, ıne
Bresche für dıe Menschlichkeit schlagen.

Auch eın anderes Ihema fiel durch seine Vernachlässigung zumiıindest 1m Plenum
auf. der Dıalog mıt den anderen Religionen. Keıine Religion hat in den etzten Jah-
IeN eine solche innere und außere Dynamık entwickelt WwW1e der Islam Der Okumeni-
sche Rat eher als der Vatıkan und andere Kırchen begonnen, einen Dialog mıiıt
dem Islam eröffnen Die inneren Schwierigkeiten des OÖRK ollten ihn nıcht
daran hındern, dıes TÜr den Weltfrieden wichtige espräc fortzusetzen. Auch das
In Nairobi spektakulär begonnene ‚‚Antıimilıtarısmus-Programm‘“‘, das INZWI-
schen eher einem Studienprojekt wurde, sollte seinen Platz wieder In den Plenar-
diskussionen des ÖRK iinden, denn weder die Neue Weltwirtschaftsordnung noch
der Weltfirieden lassen sıch erreichen, ohne mıiıt Leidenschaft für den au der
weltweıten Aufrüstung kämpfen und WCI könnte diesem internatıonalen Übel
glaubwürdiger entg!  treten als dıie Kırche Christı, dessen Evangelıum das Liebes-
gebo ZUr obersten Richtschnur des Handelns macht?

Blickt InNnan auf die Zentralausschußsıtzung In Jamaıka zurück, ırd deutlıch,
da notwendig Ist, nıcht 11UT den Dıalog mıt den Kırchen der Drıtten Welt und der
Orthodoxıie verstärken, sondern zwıschen den Sıtzungen der Leıtungsgremien des
ÖRK das espräc zwıischen den europäıischen Kırchen un! mıt den amerikanıschen
Kirchen aufzunehmen. Es besteht eın offensichtliches Defizıit theologischen und
sozlalethischen Überlegungen, die weder VO  —_ den orthodoxen Kırchen noch VOoO  — den
Vertretern der Drıitten Welt alleın eingebracht werden können. Kluge Theologen WIE
der junge polnısche Orthodoxe Jan Achliumuk fragen immer wieder nach den theo-
logischen Gesprächspartnern Aaus den Kırchen des estens Und der Dresdener
Biıschof Dr empel hat mehnrmals mıt Nachdruck auf die Notwendigkeıt gründ-
lıcher theologischer un: sozlalethıscher Arbeıt hingewlesen. Es ware gUts WECNN
SB Kırchen un! theologischen Fakultäten diese Anfragen erns nehmen würden
und begännen, Öökumenischer denken.

Gerhard TO.
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